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Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 80 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 14. April. 


Charfreitag. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 7 M. Unterg. 6 U. 55 M. — Mond⸗Aufg. 1 U. 7 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Inferate 
men und foftet die fünffpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags anger 


oder deren Raum 10 d. is, 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
14. April. 
* Chr. Huyghens van Zuylichem im Haag in 
Holland, einer der grössten Forscher und Ent- 
decker in den Gebieten der Mathematik, Phy- 
sik und Astronomie, 4 8. Juni 1695. 


Der Senat von Paris überträgt die provisorische 
Regierung Frankreichs dem Herzog von Artois, 


Weigerung Oesterreichs am Pariser Congress 
theilzunehmen, wenn nicht vorher Entwaffnung 
einträte. 

+ Abraham Lincoln, der Präsident der Verei- 

nigten, Staaten von America, wird im Theater 

von dem Schauspieler Wilkens Booth durch ei- 
nen Pistolenschuss tödtlich verwundet. 
15. April. 

Johann Friedrich II., Herzog von Sachsen- 

Weimar, kommt in lebenslängliche Gefangen- 

schaft bei Kaiser Maximilian II., wegen der 

Grumbachschen Händel. 

. Simon Dach, ein frommer Liederdichter, 
* 29, Juli 1605 zu Memel, f in Königsberg als 
Professor der Poesie, 

Attentat auf den Kaiser von Russland. 

Die Engländer unter General Napier stürmen 

Magdala, die Bergiestung des Königs Theodor 

von Abessinien. 
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Die „Prov. Corr.“ beſchäftigt ſich heute in 
einem längerem Artikel mit der: 

Lage der katholiſchen Kirche in 
Europa. 

Nachdem ſie die letzte Wochenſchau der 
„Germania,“ welche denſelben Gegenſtand ein⸗ 
gehend beſpricht und ein ziemlich trübes Bild 
von der augenblicklichen Lage und den nächſten 
Ausſichten der katholiſchen Kirchen in faſt allen 
Staaten entwirft, reproduzirt, kommt das halb- 
amtliche Blatt zu folgenden Betrachtungen: 
„Dieſe Kundgebung der „Germania“ ſteht nach 
Inhalt in einem eutſchiedenſten Gegenſatze zu 
der Siegeszuverſicht, welche die geſammte ultra⸗ 
montane Preſſe noch vor wenigen Monaten zur 
Schau trug: es iſt ein erſtes bedeutſames Anzei⸗ 
B —— 


Norah. 


Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Officiers 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 

„Du redeſt vergeblich, Norah, denn ich muß 
Dich von hier fortführen! Dort in jenem Hauſe 
wird ſchon unter: Hochzeitsmahl bereitet — —“ 

„Michael!“ erwiederte ich, entſchloſſen, ihm 
ſelbſt bis zum Tode Widerſtand zu leiſten. „Mi: 
chael, wenn auch nur ein Funke männlichen Stol⸗ 
zes, männlichen Gefühls in Deiner Bruft lebt, 
ſo mußt Du nach Allem, was Du mir zugefügt, 
mich ungehindert ziehen laſſen, denn ich ergebe 
mich Deinem Willen nicht und müßteſt Du des⸗ 
halb auch einen Mord begehen!“ 

„Dazu wäre gerade hier der geeignete Ort!“ 
erwiederte er hohnlachend. „Den Galgen wirſt 
Du bemerkt haben und wärſt Du am Tage ge⸗ 
kommen, Du hätteſt auf dem Stein, der daneben 
ſteht, die Geſchichte deſſen leſen können, deſſen 
Knochen da noch der Mond beſcheint. Er 
ſeine eiferſüchtige Geliebte erſtochen, weil ſie ihm 
läſtig ward und zu viele ſeiner Geheimniſſe 
kannte, war aber ein dummer Narr, der die 
Sache an ſich herankommen ließ, gefangen ge⸗ 
nommen und an der Stätte ſeiner Mordthat 
ſelbſt gehangen wurde. — Laß uns es beſſer 
machen!“ 

Bei dieſen Worten ergriff er meinen Arm 
und zog mich eine Strecke mit fort. In meiner 
Verzweiflung alle meine Kräfte aufbietend, ent» 
wand ich mich ihm und lief mit lautem Hilfe, 
ruf der Richtung zu, wo ich das Dorf wußte, 
ſah mich jedoch eingeholt und ward bald von 
Michaels ſtarken Armen jo feſt umſchlungen, daß 
ich mich kaum zu bewegen vermochte. Offenbar 
hatte er die Abſicht, mich nach dem Wirthshaus 
zurückzutragen, als nach einem flammenden Bli 
ein jo heftiger Donnerſchlag folgte, daß ſelbſt 
der tollkühne Räuber und Mörder erbebte und 
einen Augenblick ſtillſtand. Der Blitz aber hatte 
mir verrathen, wo ich den Dolch meines Peini⸗ 

ers finden konnte, deſſen Griff ich deutlich hatte 
ac ſehen, und eben wollte er mich mit bei ⸗ 


1629. 


1814. 


1859. 


1865, 


1567. 


Er hatte 


chen, daß man ſich in den leitenden katholiſchen 
Kreiſen der Erkenntuiß der thatſächlichen Ente 
wickelung nicht mehr durchaus verſchließt. Je 
ernſter aber die Betrachtungen in dieſer Bezier 
hung werden, deſto mehr wird man hoffentlich 
von dem Itrthum zurückkommen, als ſeien die 
Gefahren, welche der katholiſchen Kirche eben in 
allen Staaten drohen, das Werk einer vermeint ⸗ 
lich kirchenfeindlichen deutſchen Politik; — viel⸗ 
mehr dürfte die Erkenntniß immer klarer werden, 
daß in jenen allſeitigen Gefahren lediglich die 
Folgen des Vatikaniſchen Concils hervortreten, 
wie ſie nicht blos für Deutſchland, ſondern für 
alle Länder der Welt von den froͤmm⸗ 
ſten Biſchöfen und von den der Kirche ergeben- 
ſten Regierungen als unvermeidlich vorausgeſehen 
und während des Concils ſelbſt war es vorher 
geſagt worden. Aus der Verkündigung von 
Grundſätzen, welche nirgends im chriſtlichen 
Europa „zugelaffen und anerkannt find“, und 
durch welche „ein verderblicher Widerſtreit zwi⸗ 
ſchen der bürgerlichen Geſellſchaft und der Kirche 
geſchaffen worden iſt“, — mußten nach u. nach in 
allen Staaten die ſchwerſten Verwickelungen für die 
Kirche entſtehen; die deutſche Politik hat in 
dieſer Beziehung nur zuerſt mit Klarheit und 
Entſchiedenheit die ſtaatlichen Geſichtspunkte 
vertreten, welche ſchließlich jede Regierung zu 
vertheidigen geuöthigt iſt, wenn fie nicht der ab» 
ſoluten Unterordnung unter die kirchliche Sou— 
veränität verfallen will. Wie aber die Wirren, 
unter denen die Kirche leidet, nicht durch die 
ſtaatliche Politik, ſondern durch die Stellung u. 
Politik des römischen Stuhls ſeit dem Vatikani⸗ 
niſchen Conzil heraufbeſchworen worden ſind, ſo 
liegt es auch vor Allem in der Hand Roms, der 
fortſchreitenden Zerrüttung ein Ziel zu ſetzen. 
Vielleicht führt die erwachende Erkenntniß der 
wirklichen Lage und allſeitigen Gefährdung der 
Kirche dazu, daß man endlich von der Verfol⸗ 
gung des verhängnißvollen Weges abläßt. 


Deullſchlan d. 


Berlin, 12. April. Die „Prov. Korr.“ 
ſchreibt: Unſer Kaiſer iſt bis auf eine leichte 
Heiſerkeit von dem jün gſten Unwohlſein wieder 
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den Armen aufnehmen und forttragen, als ich, 


kaum wiſſend, was ich in meiner Todedangit 
that, den Stahl aus der Scheide zog und auf's 
Gerathewohl damit auf ihn eindrang. Der Stich 
ward verhängnißvoll, er hatte den Hals des Ver⸗ 
brechers durchbohrt, und dieſer mich loslaſſend, 
ſprang wild in die Höhe und ſtürzte dann ſchwer 
und faſt regungslos zu Boden. Ein kurzes 
Aechzen folgte — ein tiefer ſchwerer Seufzer 
— und Michael, der Zigeuner, der zehnfache 
Verbrecher, hatte aufgehört zu leben. 

Im erſten Augenblicke meiner namenloſen 
Ueberrafchung, mich ſo plötzlich frei zu wiſſen, 
glaubte ich nicht, daß er wirklich todt ſei, denn 
ſeine weit geöffneten Augen ſtarrten mich wü⸗ 
thend an, während noch das Meſſer in ſeiner 
Gurgel ſteckte. Dabei folgte Donner auf Blitz 
in ſo raſcher Weiſe, daß der Himmel in Flam⸗ 
men zu ſtehen ſchien und buchſtäblich die Erde 
erbebte. Ich vermochte den ſchrecklichen Anblick 
nicht länger zu ertragen, ſprang vom Boden auf 
und rannte in 5 Haſt von der Un⸗ 
glücksſtätte fort. 

Von dem, was zunächſt folgte, habe ich keine 
Erinnerung, da ich auf lange mein Bewußtſein 
verlor und es mir ſpäter mitgetheilt ward. Man 
fand mich früh am Morgen gänzlich geiftesver- 
wirrt im Dorf umherirrend, in welchem zu mei⸗ 
nem Glück ein verwundeter Offizier fich einge⸗ 
miethet hatte. Dieſer erkannte mich, theilte den 
Leuten meine Lebensgeſchichte mit und forgte, daß 
ich Aufnahme und Verpflegung fand. Wie ich 
ſpäter erfuhr, ſoll ich in meinen Fieberphantaſieen 
ſchreckliche Dinge offenbart haben, doch glaubte 
man allgemein, daß ſie ſich auf meine traurigen 
Erlebniſſe bezogen. 

Michaels Tod blieb ein unenthülltes Ge⸗ 
heimniß; einige ſchrieben ihm den Selbſtmord zu 
andere glaubten, ſeine Genoſſen hätten ihn ge⸗ 
tödtet, was das plötzliche Verſchwinden der Be⸗ 
wohner des einſamen Hauſes auf dem Moor 
en Die Wahrheit aber erfuhr Nie⸗ 
mand. 


Ich genas langſam und ſtand wiederum al⸗ 
lein in der Welt da. Was follte ich thun? In 
England konnte ich nicht bleiben, wollte es auch 


hergeſtellt, weldeg übrigens die regelmäßige 
Erledigung der Regierungsgeſchäfte Sr. Majeſtät 
in keiner Beziehung unterbrochen hatte. Am 
Grün⸗ Donnerſtag wird die königliche Familie 
das heilige Abendmahl in der Kapelle des kron⸗ 
prinzlichen Palais empfangen. Die Reiſe nach 
Baden⸗Baden hat Se. Majeſtät aufgeben 
müſſen, doch wird vorausſichtlich noch eine Be⸗ 
gegnung mit der Königin Victoria von England 
in Coburg ſtattfinden, wohin die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin ſich heute (12.) zu achttägigem Be: 
ſuche bei ihrer erlauchten Mutter begiebt. Am 
Dienſtag(18.) wird vermuthlich die Abreiſe des Kai⸗ 
ſers nach Wiesbaden erfolgen. Der Aufenthalt daſelbſt 
dürfte ſich bis in die erſte Woche des Mai er⸗ 
ſtrecken. Am 9. Mai erwartet man den Beſuch 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Alexander von Ruß⸗ 
land, welcher auf der Reiſe nach Ems den 10. 
und 11. Mai in Berlin zu verweilen gedenkt. 
Am 12. ſoll ſodann die Weiterreiſe nach Ems 
erfolgen. Gegen den Schluß der Badekur des 
Kaiſers von Rußland dürften die beiden Maje⸗ 
ſtäten noch einige Tage gemeinſchaftlich in Ems 
verweilen. 

— Die Kronprinzeſſin des deutſchen Reichs 
begab ſich heute an den Hof von 
Coburg zum Beſuch ihrer Mutter, der 
Königin von England. Sie wird, wie wir 
hören, acht Tage dort Aufenthalt nehmen. Am 
Sonnabend begiebt ſich auch der Kronprinz dort⸗ 
ar und wird das Oſterfeſt über dort verblei⸗ 

en. 

— Nicht ohne Intereſſe für. alle Parteien 
iſt der Streit, der in neueſter Zeit zwiſchen den 
Nationalliberalen und der eigentlichen fortſchritt⸗ 
lichen Partei und Preſſe aus Veranlaſſung des 
Streites über die Einführung des allgemeinen 
direkten Wahlrechts in die Kommunale, Kreis⸗ 
und Provinzial⸗Verwaltung mit großer Lebhaftig⸗ 
keit entbrannt iſt. Auf weſſen Seite hierbei 
das größere Recht und die höhere Einſicht zu 
finden ſind, dies näher herauszuſtellen überlaſ⸗ 
ſen wir ſelbſtverſtändlich der häuslichen Polemik 
der ſtreitenden Theile und begnügen uns unſe 
rerſeits darauf hinzuweiſen, daß die Haltung 
beider Theile keineswegs eine willkürliche, ſon⸗ 
dern eine durch die gegebenen Vorderſätze noth⸗ 
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nicht, denn in meinem Herzen war plötzlich wie⸗ 
der die Hoffnung erwacht, mein verlorenes Kind 
noch lebend finden zu können und ſo beſchloß 
ich, Lord Wellingtons Armee zu folgen, als zum 
zweiten Male die britiſchen Schaaren nach Spa⸗ 
nien zogen. 

„Von meinen Erlebniſſen in dieſem Kriege 
will ich ſchweigen, wißt Ihr doch ſelbſt nur zu 
gut, was ſich während deſſelben zugetragen. 
Vielfach hatte ich die Hoffnung meinen Sohn 
wieder zu erlangen, denn ich ſuchte und forſchte 
unermüdet nach ihm in der Gegend, wo ich ihn 
verloren, allein ich ſah mich ſtets getäuſcht, ſo⸗ 
bald ich nähere Nachforſchungen anſtellte, und 
mein unglückliches Kind war und blieb vers 
ſchwunden. 

Ich ſelbſt hatte von dieſem zweiten Feld⸗ 
zug wenig zu leiden, war ich doch als Zigeune⸗ 
rin an eine umherziehende Lebensweiſe gewöhnt, 
Ich theilte mit den Soldaten die Beute von 
mehreren Schlachtfeldern und ſammelte mir Geld 
— reiche Schätze ſogar. Endlich war ich des 
Lebens in Spanien müde und da keine Ausſicht 
vorhanden, meinen Sohn wieder zu finden, jo 
beſchloß ich, nach England zurückzukehren. Dies 
that ich ungeſäumt, ſuchte das Wandervolk auf, 
dem ich der Geburt nach angehörte, und gewann 
nach und nach eine unbegrenzte Macht über daſ⸗ 
ſelbe, wozu mein Reichthum das Seinige that, 
denn der iſt ſo mächtig in der Zigeunerhütte, 
wie er es nur in dem Palaſte iſt. Unter die⸗ 
ſem Volk nun, das mich liebt und ehrt, will ich 
leben und ſterben, vor meinem Ende aber werde 
ich beſtimmen — ihnen das feierliche Gelübde 
abnehmen, daß fie einſt meine Leiche nach Aſh⸗ 
field bringen, denn auf dem Kirchhof dort will 
ich neben meiner Mutter meine letzte Ruheſtatt 
finden.“ 

‚ Eine längere Pauſe folgte, als die Ziyen- 
nerin ihre Erzählung beendet, denn O'Connor 
fühlte ſich von derſelben wunderbar ergriffen und 
erregt und voll Theilnahme blickte er auf die 
ſeltſame Frau, die er nach dieſer Stunde viel⸗ 
leicht nie wieder ſehen ſollte. Endlich brach 
dieſe das Schweigen und ſagte: „Ihr brecht mor⸗ 
zen auf, ſo müſſen wir hier uns trennen und 


wendig bedingte iſt. Ebenſo wie die Fortſchritts⸗ 
partei als Vorkämpfer der vollſtändigen Durch⸗ 
führung des allgemeinen direkten Wahlrechts auf. 
treten muß, weil dies der letzte politiſche Trumpf 
iſt, welchen ſie auszuſpielen bat und weil ihre 
Stellung und Bedeutung weſentlich dadurch be⸗ 
dingt wird, daß ſie ihr Hauptquartier Berlin 
nicht verliert, ebenſo ſieht die nationalliberale 
Partei ſich gezwungen an dem Wahlgeſetz der 
Bourgoiſie feſtzubalten, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, ihren demnächſtigen Sturz um ſo tiefer und 
unheilbarer zu machen. Das Befremdliche, was 
hierin zu liegen ſcheint, verſchwindet mit der Er⸗ 
wägung, daß Niemand, auch keine politiſche 
Partei, die Bedingungen ihrer Exiſtenz zu än⸗ { 
dern vermag und daß die nationalliberale Par- 
tei und Preſſe mit einer gewiſſen Berechtigung 
von der Annahme ausgehen, daß das allgemeine 
directe Wahlrecht innerhalb der Kommune die 
hisherige herrſchende Stellung der beiden erſten 
Wahlklaſſen nothwendig alteriren müſſe, daß 
aber von dieſer ihrer Stellung ihre Bedeutung 
innerhalb des Staates und des Reiches in nicht 
unbedeutendem Maße abhängig ſei. In gleicher 
Weiſe vermag die Fortſchrittspartei ſich der 
Erkenntniß nicht zu entziehen, daß fie allein un⸗ 
ter der Vorausſetzung, die Vollendung des all⸗ 
gemeinen direkten Wahlrechts auf ihre Fahne zu 
ſchreiben, noch Ausſicht hat, die Maſſe der Be⸗ 
völkerung, namentlich in Berlin, hinter ſich zu 
behalten. Freilich find wir unſererſeits nicht 
ohne Bedenken, ob der dabei gemachte Vorbe. 
halt einer Erhöhung des Cenſus das Geſchenk 
der Fortſchrittspartei nicht allein ein Danaere 
Geſchenk wird erſcheinen laſſen. 
— Der Reichskanzler Fürſt Bismark wird 
ſich, wie wir hören, morgen auf ſeine Lauen⸗ 
burgiſchen Beſitzungen begeben und dort bis nach 
dem Oſterfeſt verweilen. 5 7 
— Im baheriſchen Landtage, welcher übri⸗ 
gens auch ſeit Sonnabend in die Oſterferien 
gegangen ift, finden kekanntlich Verhandlungen 
über ein zu erlaſſendes neues Wahlgeſetz ſtatt. 
Die Ausſichten für das Zustandekommen deje 
ſelben mehren ſich. Der Ausſchuß iſt rüſtig an 
der Arbeit und hat bereits bezüglich mehrerer 
wichtiger Punkte eine Einigung erzielt. So iſt 
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wollen daher jetzt Abſchied von einander neh⸗ 
men.“ 

„Wer ſteht uns dafür, daß es nicht auf 
ewig iſt und wir auf Erden uns je wieder ſehen 
werden?“ erwiderte ernſt, faſt traurig der Offi⸗ 
cier. 

„Wir werden uns wieder ſehen!“ antwor⸗ 
tete feierlich die Sibylle. Bee für uns 55 
lich, die Zuſammenkunft fände nicht ſtatt, da 
nur ein trauriges Ereigniß die Veranlaſſung 
dazu ſein wird!“ 

„Entſagt doch dieſen Gedanken, Nora „ 
oder glaubt Ihr wirklich, daß Euch die Zukauf 
bekannt iſt?“ 

„Ja,“ entgegnete fie ernſt und beſtimmt, 
„denn wir Zigeuner ſehen und leſen, was An⸗ 
derer Augen nicht zu unterſcheiden vermögen. 
Ich kenne Eure Zukunft, Euer ſpäteres Gef ick, 
obgleich mir das meinige verborgen iſt.“ 
„So ſprecht — ſagt mir offen, wie wird 
ſich mein Geſchick geſtalten?“ 

„Euch ſteht noch eine kurze glänzende Le⸗ 
benöbahn bevor — und darauf folgt ein ploß⸗ 
liches, aber ruhmvolles Ende!“ 

„Alſo der Heldentod?“ 

„Ich kann nur jagen, was ich geleſen habe, 
und in Eurer Hand iſt ſeltſamerweiſe nicht eine 
Linie friedlichen Glücks verzeichnet! — Was aber 
auch geſchehen möge, Ihr nehmt den Segen und 
die beſten Wünſche der Zigeunerin mit in die 
Ferne und jo laßt uns denn jetzt das Abſchieds⸗ 
wort ſprechen!“ > 

„Einen Augenblick, Norah! — Ich habe, 
ehe wir ſcheiden, noch eine Frage an Euch zu 
richten! * 3 

1 5 1 5 f 

„Ihr ſcheint Alice Howard ebenfo ſehr zu 
lieben, wie Ihr den Gapitän haſſet al 1 5 

‚ „Und weshalb ſollte ich fie nicht lieben, 
mit aller Kraſt, deren dies arme gequälte Herz 
noch fähig iſt, fie nicht lieben?“ rief heftig die 
Wahrſagerin. „Iſt ſie doch 55 das einzige 
Weſen, das mir theuer iſt, mir ſchon als kleines 
Kind theuer war, und Tochter des Mannes, 
welcher meiner von Allen verſtoßenen und kran⸗ 
ken Mutter und auch mir Obdach gewährte, ihr 


9 die Größe der Abſtimmungsbezirke 
auf dem Lande und in den Städten, bisher eine der 
ſchwierigſten Fragen, feſtgeſtellt worden. Selbſt 
an der Wahlkreiseintheilung wird das Geſetz 
nicht mehr ſcheitern können, da die Majorität, 
wie die „Südd. Poſt“ aus glaubwürdiger Quelle 
erfährt, entſchloſſen ift, die weitgehendſte Con⸗ 
ceſſion dahin zu machen, daß man dieſe Eine 
theilung nach wie vor der Regierung überlaſſe, 
wenn nur die Hauptſache, die direkte Wahl, er⸗ 
reicht wird. Bei dieſer Sachlage hat die Südd. 
Poſt“ ganz recht, wenn fie meint, die Ausrede, 
das Geſetz könne nicht zu Stande kommen, werde 
nur von Jenen gebraucht, die das Geſetz einfach 
nicht wollen. Daß man auch auf liberaler 
Seite die Bedeutung des Geſetzes immer mehr 
einſieht und auf das Zuſtandekommen deſſelben 
rechnet, beweiſt eine Rede des Abgeordneten 
Haushofer in der letzten Verſammlung der li⸗ 
beralen Reichsfreunde in München. 
1 — Der Geſetzentwurf betreffend den Aus- 
tritt aus den jüdiſchen Synagogengemeinden liegt 
t im Druck vor. Derſelbe hat folgenden 
Wortlaut: „Wir Wilhelm pp. verordnen was 
folge: 5 1. Es iſt jedem Juden geſtattet, ohne 
Austritt aus der jüdiſchen Religionsgemeinſchaft 
dem Judenthum), wegen religiöſer Bedenken aus 
derjenigen jüdiſchen Synagogengemeinde (jüdiſchen 
Kultusgemeinde, religiöſen jüdiſchen Gemeinde, 
iſraelitiſchen Religions zemeinde) auszutreten, 
welcher er auf Grund eines Geſetzes, eines Ge⸗ 
wohnheitsrechts oder einer Verwaltungsvorſchrift 
angehört. — Ein Jude, welcher von dieſer Be⸗ 
fuguiß Gebrauch gemacht hat, wird bei Verle⸗ 
ung ſeines Wohnſitzes in den Bezirk einer an⸗ 
eren Synagogengemeinde nicht Mitglied dieſer 
Gemeinde, wenn er derſelben vor oder bei ſeinem 
Einzuge eine ſchriftliche dahin gerichteie Erklä · 
rung, daß er nicht Miiglied der Gemeinde wer⸗ 
den wolle, abgiebt. — $ 2. Der Austritt aus 
einer Synagogengemeinde (jüdiſchen Kultusge⸗ 
meinde ꝛc. $ 1) mit bürgerlicher Wirkung erfolgt 
dadurch, daß der Austretende in Perſon vor dem 
Richter ſeines Wohnorts den Austritt unter 
Hinzufügung der Verſicherung erklärt, daß olcher 
auf religiöſen Bedenken beruhe. — $ 3. Der 
Aufnahme der Austrittserklärung muß ein hierauf 
gerichteter Antrag vorangehen. Derſelbe iſt durch 
den Richter dem Vorſtande der betreffenden Sy⸗ 
nagogengemeinde bekannt zu machen. Die Auf⸗ 
nahme der Aus trittserklärung findet nicht vor 
Ablauf von vier Wochen und ſpäteſtens innerhalb 
ſechs Wochen, nach Eingang des Antrags, zu 
gerichtlichem Protokolle ſtatt. Abſchrift des 
Protokolls iſt dem Vorſtande der Synagogenge⸗ 
meinde zuzuſtellen Eine Beſcheinigung des Aus⸗ 
tritts iſt dem Ausgetretenen auf Verlangen zu 
ertheilen. — $ 4. Als Koſten des Verfahrens 
werden nur Abſchriftgebühren und baare Ausla⸗ 
en in Anfap gebracht. — 8 5. Die in den vor⸗ 
chenden Beſtimmungen dem Richter beige» 
legten Verrichtungen werden im Bes 
zirke des Appellationsgerichtshofes zu Cöln 
durch den Friedensrichter, im Gebiete der ehe⸗ 
mals freien Stadt Frankfurt a. M. durch die 
zweite Abtheilung des Stadtgerichts daſelbſt 
wahrgenommen. — $ 6. Die Austrittserklärung 
bewirkt, daß der Ausgetretene 1) an den Red 
ten, welche den Mitgliedern der Synagogenge⸗ 
meinden als ſolchen zuſtehen, mit Einſchluß des 
Rechts der Mitbenutzung des Begräbnißplatzes 
der Synagogengemeinde, vom Tage der Erklä⸗ 


* 


in ihren letzten Stunden Pflege und Troſt ſpen⸗ 
dete, ſchließlich ein ehrliches Grab gab! — 
Glaubt mir, O'Connor, könnte ich mit meinem 
Leben ihr Glück und Frieden erkaufen, ich würde 
es thun, obgleich es vergeblich wäre, denn auch 
ihr Geſchick wird fich erfüllen, wie es vorher 
beſtimmt iſt!“ : 

„Beſtimmt?“ wiederholte kopfſchüttelnd der 
Offizier. „Ich glaube an keine Vorherbeſtimmung! 
Warnt ſie nachdrücklich, wenn Ihr, wie Ihr 
meint, Gefahr droht und Ihr ſie zu retten im 
Stande ſeid!“ 

„Nein, nein, ſie würde meinen Worten kei⸗ 
nen Glauben ſchenken, denn fie begreift nicht die 
menſchliche Verworfenheit, und ein glattes Wort 
von ihm, dem ausgelernten Schurken, würde 
ſelbſt die Warnung eines Engels überſtimmen. “ 

„Was aber befürchtet Ihr für ſie von die⸗ 
ſem leich tfinnigen Menſchen? Steht doch Alice 
Howard in ihrer Unſchuld und Reinheit Fr hoch 
da, als daß Jemand es wagen könnte, ſie auch 
nur mit Wort oder Blick zu kränken oder zu 
beleidigen!“ 

enn Ihr blind genug feld, das zu glau⸗ 
ben, ſo ſchenkt mir noch einige Minuten Gehör 
und ſagt mir nach Beendigung meines kurzen 
Berichtes, was Alice Howard von Capitän Phi⸗ 
lipps zu befürchten hat. 

„Spät im Herbſt des verfloſſenen Jahres 
hatten wir auf einer Haide in der Nähe einer 
Garniſonſtant unſer Lager aufgzeſchlagen. Ich 
kehrte gegen Abend aus einem benachbarten 
Dorfe heim, wohin mich dringende Geſchäfte 
987900 und verfolgte, in Nachfinnen verſunken, 
die Landstraße, die zum Theil durch einen Wald 
führte. Wie ſehr war ich überraſcht, am Rande 
deſſelben ein junges weibliches Weſen fipen zu 
ſehen, das nicht allein ermüdet, ſondern ſehr 
krank zu ſein ſchien. Theilnehmend mich ihr 
näbernd, erlangte ich nur durch Zeichen Antwort 
und überzeugt, daß augenblickliche Hülfe drin⸗ 
gend nüthig ſei, ſchickte ich das junge Mädchen, 
welches mich begleitete, ins Lager, um jo nell 
wie möglich einen Wagen zu holen. Dieſer kam 
bald, wir brachten die Kranke zu den Unſrigen, 
in mein Zelt, wo wir ſie ſo gut und bequem 
wie möglich beteten und fie noch in derſelben 


rung ab nicht mehr Theil zu nehmen hat, und 
2) zu Leiſtungen, welche auf der perſönlichen 
Angehörigkeit zur Synagogengemeinde beruhen, 
oder welche hinfichtlich der dieſelbe beaufſichtigenden 
Beamten durch Geſetz oder Verwaltungsvorſchrift 
allgemein den Juden eines beſtimmten Bezirks 
auferlegt find, vom Schluſſe des auf die Aus⸗ 
trittserklärung folgenden Kalenderjahres ab nicht 
mehr verpflichtet wird. — Der Ausgetretene hat 
jedoch zu folgenden Laſten der Synagogengemeinde 
für die dabei bemerkte längere Zeit noch ebenſo 
beizutragen, als wenn er ſein en Austritt aus 
der Synagogengemende nicht erklärt hätte: a) 
zu den Koſten eines außerodentlichen Baues, 
deſſen Nothwendigkeit vor Ablauf des Kalender⸗ 
jahres, in welchem der Austritt aus der Syna⸗ 
gogengemeinde erklärt wird, feſtgeſtellt iſt, bis 
zum Ablaufe des zweiten auf die Austrittser⸗ 
klärung folgenden Kalenderjahres; b) zur Er⸗ 
füllung diejenigen Verpflichtungen der Synago⸗ 
gengemeinde, welche zur Zeit der Austrittserklä⸗ 
rung dritten Perſonen gegenüber bereits begrün ⸗ 
det ſind, für die Dauer dieſer Verpflichtungen, 
indeſſen längſtens bis zum Ablaufe des auf die 
Austrittserklärung folgenden fünften Kalender⸗ 
jahres. — Verlegt der Ausgetretene ſeinen 
Wohnſitz aus dem Bezirke der Synagogengemeinde 
in den Bezirt einer anderen Synagogengemeinde, 
jo erliſcht, vorbehaltlich der Vorſchrift im $ 7., jede 
nach den Beſtimmungen unter No. 2 den Ausgetre⸗ 
tenen obliegende fernere Beitragspflicht, wennderſelbe 
Mitglied der Synagogengemeinde des neuen Wohn⸗ 
orts geworden iſt. Leiſtungen, welche nicht auf 
der perfönlichen Angehörigkeit zur Synagogenge⸗ 
meinde beruhen, insbeſondere auch ſämmtliche 
Leiſtungen für Zwecke der öffentlichen jüdiſchen 
Schulen, jedoch mit Ausnahme der Religions- 
ſchulen der Synagogengemeinden, werden durch 
die Austrittserklärung nicht berührt. — $ 7. 
Die Beſtimmungen des für das Großberzogthum 
Poſen erlaſſenen Geſetzes vom 24. Mai 1869 
Geſetzſamml. S. 838) über die Verpflichtung 
der ihren Wohnſitz verändernden Mitglieder ei⸗ 
ner Synagogengemeinde zur Ablöſung ihres An⸗ 
theils an den Kapitalſchulden der letzteren ſollen 
fortan für den Fall der erſten künftigen Wohn⸗ 
figveränderung im Sinne des $ 2 des gedachten 
Geſetzes, auch auf diejenigen Juden Anwendung 
finden, welche, ehe dieſe Wohnſitzveränderung er⸗ 
folgt, aus der Synagogengemeinde ihres Wohn⸗ 
orts im Großherzogthum Poſen, auf Grund des 
gegenwärtigen Geſetzes ausgetreten find. Die 
nach $ 6 dieſes letzteren dem Ausgetretenen 
obliegende fernere Beitragsleiſtung erliſcht 
aber beim Eintritte der Verpflichtung deſ⸗ 
ſelben zur Ablöſung nach dem Geſetze vom 24. 
Mai 1869 $ 8. Hinſichtich des Austritts aus 
der jüdiſchen Religonsgemeinſchaft (dem Juden⸗ 
thume) bleibt es bei den Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 14. Mai 1873, betreffend den 
Austritt aus der Kirche. — Die, nach $ 6 
Lit. b. des gegenwärtigen Geſetzes, dem aus einer 
Synagogengemeinde, ausgetretenen Juden oblie⸗ 
gende beſondere Verpflichtung wird durch den 
nachträglichen Austritt deſſelben aus dem Ju⸗ 
denthume aufgehoben. — 8 9. Alle dieſem Ge⸗ 
ſetze entgegenſtehende Beſtimmungen werden 
hierdurch außer Kraft geſetzt. — § 10. Der Mir 
niſter des Innern und der Miniſter der 
geiftlichrn, Unterrichts⸗ u. Medizinalangelegenheiten 
find mit der Ausführung dieſes Geſetzes be⸗ 
auftragt. 


Nacht ein todtes Kind gebar. 

Augenſcheinlich mußte fie dieſem bald fol⸗ 
gen; ihre Kräfte ſchwanden ſchnell, obgleich wir 
für ſie thaten, was wir konnten um das ſchwin⸗ 
dende Leben zu erhalten. Ihre zarte Geſichts⸗ 
farbe, ihre feinen weißen Hände, ihre Kleidung aus 
den beſten theuerſten Stoffen — Alles das zeigte 
uns nur zu deutlich, daß die Leidende den höheren 
Ständen angehörte. Als ſie ihr Ende nahen fühlte, 
winkte ſie den Uebrigen, ſich zu entfernen, ergriff, 
ſobald wir allein waren, meine Hand und ſagte, 
ihre ſchönen, ſanften, jetzt ſo matten Angen auf 
mich heftend: „Nehmt meinen innigſten Dank 
für alle Eure Güte und Euren Beiſtand und 
geſtattet mir, Euch mein Unglück anzuvertrauen, 
das Ihr vielleicht einſt noch gerächt und ge⸗ 
ſtraft ſeht. Laßt aber auch meine letzte Bitte 
nicht vergeblich ſein, ſondern begrabt mich 
mit meinem Kinde in der geweihten Erde eines 
Friedhofes.“ E 

Gerührt verſprach ich alle ihre Wünſche 
zu erfüllen — habe dies Verſprechen auch ges 
treulich gehalten und mit ſchwacher Stimme fuhr 
die Sterbende fort: „Ich bin die Tochter eines 
Officiers, in Indien geboren, und ward, da 
meine Mutter früh ſtarb, als Kind nach Eng⸗ 
land geſchickt. Hier blieb ich bis zu meinem 
achtzehnten Jahre in einer Erziehungsanſtalt, 
wo dann mein Vater heimkehrte, mich zu ſich 
nahm und in die Geſellſchaft einführte. Hier 
lernte er eine ſehr ſchoͤne junge Dame, kaum 
älter als ich, kennen, verliebte ſich in ſie und 
heirathete ſie nach kurzer Zeit, obgleich er ein 
Sechsziger und kränklich war, alſo die Liebe ei⸗ 
ner jo viel jüngeren Frau nicht zu feſſeln vers 
mochte. So wurden denn ſein Weib und ſeine 
Tochter Rivalinnen, ohne 15 ahnen, daß ſie ihre 
Neigung demſelben Gegenſtande zugewandt! — 

Meine Kräfte ſchwinden und ich will kurz 
ſein. In unſer Haus war ein Offieier einge⸗ 
zogen, deſſen Namen ich ſelbſt hier auf dem 
Todtenbette nicht nennen will, den aber mein 
argloſer Vater gaſtlich und freundlich aufnahm. 

Er gewann ſchnell genug meine Liebe, ich 
glaubte ſeinen Betheuerungen, ſeinen Schwüren, 
vertraute ihm alles und opferte ihm Alles! — 
Monate vergingen und ich konnte mein Unglück 


— Der Geſetzentwurf betreffend die Beſei⸗ 
tigung einzelner kirchlicher Abgaben und Leiſtun⸗ 
gen für Schul-, Kommunal⸗ und Armenzwecke, 
welcher Seitens der Miniſter des Innern und 
des Kultus dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt wor⸗ 
den, hat folgenden Wortlaut: „Wir Wilhelm 
p. verordnen pp. was folgt: $ 1 In dem vor⸗ 
mals Königlich Sächſiſchen Landestheilen wird 
die durch das Reſkript vom 16. Juli 1813 11. 
Fortſetzung des Codicis Augustei 1. Abthei⸗ 
Seite 87 — für Schulzwecke angeordnete Abgabe 
von Trauungen, ſowie die daſelbſt vorgeſchriebene 
Kollekte mit dem Tage der Verkündigung dieſes 
Geſetzes aufgehoben. — § 2. Die anderweit von 
Taufen und Trauungen für Schul⸗, Kommunal⸗ 
und Armenzwecke zu entrichtenden Abgaben, jo, 
wie die auf dem $$ 4, 5, 13 und 17 der Prin- 
cipia regulativa von 30. Juli 1736 beruhenden 
Verpflichtungen kommen vom 1. Januar 1877 
in Wegfall. — Lehrer, welche auf den Ertrag 
der aufgehobenen Abgaben einen Anſpruch haben, 
find von den zuc Unterhaltung der Schule Ver⸗ 
pflichteten nach dem ſechsjährigen Durchſchnitte 
der Einahme zu entſchädigen.“ — Der Geſetz⸗ 
entwurf bezweckt die Aufhebung der Abgaben, 
welche von Taufen und Trauungen für 
Schul-, Kommunale und Armenzwecke zu ent⸗ 


richten ſind, ſo wie die Beſeitigung 
einzelner Leiſtungen, mit denen das 
0 der Schul» 


kirchliche Gemeinweſen zur Hebun 
einrichtungen zur Zeit noch belaſtet iſt, Die 
Abgaben von den bezeichneten kirchlichen Kaſu⸗ 
alhandlungen beruhen theils auf dem Herkom⸗ 
men, theils auf geſetzticher Vorſchrift und wer⸗ 
den mit wenigen Ausnahmen für Schulzwecke 
erhoben. Entſtanden in der Zeit, in welcher die 
Schule der Regel nach in Verbindung mit den 
kirchlichen Einrichtungen ſtand und der 
Lehrer neben dem Schulamte auch die kirch⸗ 
lichen Funktionen verrichten half, erſchienen jene 
Abgaben bei der veränderten Stellung der Schule 
zur Zeit nicht mehr gerechtfertigt und ihre bal⸗ 
dige Beſeitigung, insbeſondere auch mit Rückſicht 
auf das Civilſtandsgeſetz und die erheblich ge 
ſteigerten Anforderungen, welche in neueſter 
Zeit an die Kirchengemeinden herantreten, ger 
boten. Aus dieſen letzt erwähnten Gründen 
empfiehlt ſich auch die Aufhebung der für Kom⸗ 
munal⸗ Armenzwecke eingeführten Abgaben von 
Taufen und Trauungen, welche übrigens nur 
in wenigen Orten beſtehen und einen äußerſt 
geringfügigen Ertrag gewähren, Auch die den 
Schuleinrichtungen aus den in Rede ſtehenden 
Abgaben und Leiſtungen zufließenden Erträge 
ſind an ſich gering und — um ſo weniger 
ins Gewicht als die bedeutenden Aufwendungen, 
welche zur Verbeſſerung der Lage des Lehrer⸗ 
ſtandes, zur Unterſtützung der Lehrerwittwen, ſo⸗ 
wie zur beſſeren Einrichtung des Schulweſens 
überhaupt in neuerer Zeit bewilligt ſind, 
die Gewährung einer Beihülfe aus Staats⸗ 
mitteln als Erſatz für die Ausfälle 
vorausſichtlich in allen denjenigen Fällen ermög⸗ 
lichen werden; in denen ſich dieſelbe als noth⸗ 
wendig erweiſen ſollte.“ 


— —— ——˙ 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien. Nach der „Pol Cor.“ 
kann nicht weiter bezweifelt werden, daß in Bos⸗ 
nien der Aufſtand beträchtliche Dimenſionen ans 
nimmt. Wenn die türkiſche Regierung nicht raſch 


nicht länger verbergen; ich drang auf unſere 
Verheirathung, die er mir jo oft verſprochen, 
ſo feierlich gelobt; mein Bitten aber war ver⸗ 
eblich, er wich mir aus und hielt ſich zuletzt 
15 von unſerem Hauſe ganz fern. Da flehte 
ich ihn in einem Briefe an, meinen Namen, den 
ehrenvollen Namen meines Vaters vor Schande 
zu bewabren und das Geſchehene gut zu machen, 
ehe es zu ſpät ſei. Durch einen unglücklichen 
Zufall gerieih der Brief in die Hände meines 
Vaters, an demſelben Morgen, wo ſeine Gattin 
mit meinem Verführer entflohen war! — 

Was daraus folgte, iſt ſchnell erzählt. Der 
unglückliche Greis ſchloß ſich in ſein Zimmer 
ein; der furchtbare, unerwartete Schlag hatte 
augenblicklich ſeinen Verſtand zerrittet und bald 
verkündete ein Piſtolenſchuß, daß er feinem Les 
ben ein Ende gemacht. 

„Ich war faſt wahnſinnig und und mußte 
längere Zeit bewacht werden. Nach und nach 
jedoch ward ich ruhiger, der Arzt erklaͤrte mich 
außer Gefahr und ich durfte wieder frei umher⸗ 
gehen. Der erſte Gebrauch, den ich von meiner 
Geneſung machte, war, meinen Verführer auf⸗ 
zuſuchen, den ich in einer nahegelegenen Stadt 
wußte. Ich hatte den Weg zu Fuß angetreten 
und ſetzte mich halb ohnmächtig, wie ich war, 
an den Rand des Waldes, wo Ihr mich ange⸗ 
troffen und zu meinem Glück aufgefunden habt. 
Raſch näher kommende Hufſchläge erregten meine 
Aufmerkſamkeit, ich blickte hin, ſah, von einem 
Diener geleitet, eine Dame und einen Dfficier 
zu Pferde und erkannte bald meine Stiefmutter 
155 Denſenigen, den ich mit Lebensgefahr 
uchte! 

Hier ſchwanden die Kräfte wie das Bewußk⸗ 
ſein der Unglücklichen; ſie ſank an meine Bruſt; 
ich rief Hilfe herbei und wir flößten ihr einige 
Tropfen kräftigen Weine ein. Noch einmal 
verſuchte fie zu ſprechen, allein vergeblich. it 
einem tiefen Seufzer entfloh ihr Geiſt und bald 
5 ich den lebloſen Körper auf das Bett 
zurück.“ ae 

„Großer Himmel! Kann ſolch' planmäßige 
Schlechtigkeit auf Erden ungeftraft bleiben? rief 
Major O'Connor in der höchſten Aufregung. 
„Ich hatte einmal gehört, daß Philipps, ehe er 


mindeſtens 20,000 Mann in den Bezirk zu wer⸗ 
fen im Stande iſt, wird die Inſurrektion da⸗ 
ſelbſt bald in ganz anderen Verhältniſſen um 
ſich greifen, wie in der Herzegowina. Man ſieht, 
daß der Winter von den geheimen Inſurrektions⸗ 
Komites nicht unbenutzt gelaſſen wurde. Wie 
auf ein gegebenes Signal flackern an allen Or⸗ 
ten die Flammen des Aufſtandes empor. Auch 
in Türkiſch⸗Kroatien rührt es ſich ganz gewaltig. 
Die Gegend von Bica iſt vollſtändig inſurgirt. 
— Was das aus Konſtantinopel telegraphiſch 
erwähnte Gefecht vom 8. betrifft, ſo haben ſich, 
wie zu erwarten war, jetzt auch die Inſurgenten 
den Sieg zugeſchrieben. — Von einem Inſur⸗ 
gentenchef Trifun Bundala heißt es, daß er ſich 
durch wahre Schreckensthaten auch gegen die 
chriſtliche Bevölkerung auszeichne, wenn dieſelbe 
ſich nicht am Aufſtand betheiligen wolle. 

Frankreich. Paris. Wie der Senat hat 
ſich auch die Deputirtenkammer bis zum 10. 
Mai vertagt. Die Amneſtievorlage wurde be⸗ 
ſchloſſen zu vertagen, obwohl von den Bonapar⸗ 
tiſten, welche auf eine durch dieſelbe herbeizu⸗ 
führende Spaltung der Republikaner rechneten, 
deren ſofortige Berathung beantragten. Die in 
Paris und St. Denis ſtattgefundenen Erſatz⸗ 
wahlen blieben unentſchieden und erfordern en⸗ 
gere Wahlen. — Die neuen Präfecten⸗Ernen⸗ 
nungen ſollen am Donnerſtage publicirt werden. 

— Die maßloſe Sprache der klerikalen 
Blätter gegen die Majorität der Deputirtenkam⸗ 
mer dauert fort. „Es fehlt nur noch ein 
Schritt,“ tobt Veuillot in ſeinem Blatte, „um 
die Katholiken vollſtändig aus der Kammer aus⸗ 
zuſchließen; Klerikal ſind nicht bloß die Katho⸗ 
liken ſondern auch ſolche, die an Gott glauben 
konnten. Solche darf es nicht mehr geben. 
Man braucht nur noch ein Geſetz zu machen: 
„Fortan ſind Leute, die des Glaubens an Gott 
verdächtig find, weder Wähler, noch Kandidaten, 
noch wählbar.“ Was giebt es Leichteres? Eins, 
zwei, drei! Der republikaniſche Verſtand iſt ſi⸗ 
cherlich dieſer Eingebung fähig.“ 


Großbritannien. Ueber die Ankunft 


des Prinzen von Wales in Malta wird dem 


Reuterſchen Bureau unterm 6. d. telegraphiſch 
gemeldet: „Se Königliche Hoheit der Prinz von 
Wales fuhr heute an Bord der „Serapis,“ be⸗ 
gleitet von den Kriegsſchiffen Javincible, Ras 
leigh und Helieon, welch letzteres den Hafen 
mit Admiral Drummond verlaſſen, um den 
Schiffen entgegenzufahren, im Hafen von Va⸗ 
letta ein unter den Salutſchüffen der Forts 
St. Elmo, Ricaſoli und Tigne, ſowie der Kriegs— 
ſchiffe. Letztere prangten im Flaggenſchmuck und 
ihre Raaen waren bemannt. Nachmittags lan⸗ 
dete der Prinz unter den Salutſchüſſen der 
Forts St. Angelo und Biscario in Marſa und 
wurde von dem Gouverneur General v. Strau— 
benzee, den Admiralen Drummond und Riee 
ſammt dem Militair- und Marineſtabe, ſowie 
den Mitgliedern des geſetzgebenden Rathes und 
den Spitzen der Givilbehörden empfangen. Der 
Führer der gewählten Mitglieder des legislati⸗ 
ven Rathes, Herr Cachia Zammit, verlas eine 
Willkommen, und Loyalitätd-Adreffe, auf welche 
der Prinz eine entfprechende Erwiderung er» 
theilte, an deren Schluß er Herrn Cachia Zam⸗ 
mit die Hand drückte und ſein Vergnügen dar⸗ 
über ausdrückte, ſeine Bekanntſchaft gemacht zu 
haben. Dann wurde ein Zug gebildet, beſte⸗ 
hend aus Deputationen jeder Stadt und jedes 
f ——————Ä—Ä————— — 
zu uns verſetzt ward, in Liebesangelegenheiten 
verwickelt geweſen, wobei man auch den Namen 
der Dame erwähnte, doch hatte ihn dieſe ſchnell 
aufgegeben, weil ſich ihr ein reicherer Verehrer 
dargeboten.“ 

„So war's auch; die arme Leidende hatte 
ihr Geheimniß mit in's Grab genommen, ihre 
nichtswürdige Sttefmutter jedoch trug ihr laſter⸗ 
haftes Leben offen zur Schau' — Doch nun 
iſt's Zeit, aufzubrechen, laßt alſo hier uns 
trennen.“ 

„Der Gedanke, daß die argloſe Alice fo 
ſchutzlos den Anſchlägen dieſes ſchändlichen Schuf⸗ 
tes überlaſſen bleibt, kann mich faſt raſend mas 
chen!“ entgegnete mit dumpfer Stimme der Of⸗ 
fizier. Müßte ich nicht fort von hier, die Furcht 
vor meiner Rache hätte ihn vielleicht davon zus 
rückgehalten. So aber kann ich nichts für ſie 


un.“ 

„Lebt wohl, O'Connor,“ ſprach von dem 
Leichenſtein, auf dem ſie geſeſſen, ſich erhebend 
die Zigeunerin. „Meine beiten Wüunſche für 
Euer Wohl folgen Euch, hätte ich einen Bruder 
im Felde, ſein Schicksal könnte mich nicht mehr 
bekümmern, als das Eurige.“ 

„Lebt wohl, Norah! Euch vertraue ich Alite 
an. Wacht für fie wie eine Mutter; ſchützt fie, 
fo gut Ihr könnt und feid dafür meiner endlo⸗ 
fen Dankbarkeit gewiß!“ 

Noch einen Händedruck — ein letztes Lebe⸗ 
wohl und bald war die Zigeunerin unter den 
Bäumen verſchwunden, während mit einem tie⸗ 
fen Seufzer der Offieier, wie er glaubte auf 
immer, den Friedhof des ſtillen Dorfes verließ. 

Als er das Gaſthaus erreichte, herrſchte in 
demſelben die tiefſte Ruhe und nur ſein Diener 
wachte noch und wartete auf ihn. Er überreichte 
ihm ein Dienſtſchreiben von Kapitän Philipps, 
in welchem dieſer ihm erklärte, nicht mit dem 
Bataillon das Dorf verlaſſen zu können, da er 
unerwartet von ſeinem uunmehrigen Chef abbe⸗ 
rufen ſei. Seine Enfernung war für O'Connor 
eine Art Erleichterung, doch hegte er die feſte 
Ueberzeugung, daß ſein Gegner ſelbſt einen Vor⸗ 
wand dazu erfunden habe, um ihm nicht wieder 
unter die Augen treten zu müſſen. 

(Sortjegung folgt.) 


Dorfes, den Studenten der Univerſität und der 
Lyeeen, der agrariſchen Geſellſchaft, dem Kunſt⸗ 
verein, den gelehrten Geſellſchaften und der 
Handelskammer, dem militairiſchen Stabe, den 
Equipagen Sr Königlichen Hoheit und deſſen 
Gefolge, des Gouverneurs ꝛc., welcher ſich un- 
ter dem Gelaute aller Glocken vom Landungs⸗ 
plage nach dem Square vor dem Palaſt in Ber 
wegung ſetzte. Jede Deputation trug ein Ban⸗ 
ner, auf welchem der Name des Ortes, den ſie 
repräſentirte, eingewirkt war. In der Nähe des 
Maglio waren ſämmtliche Kinder der Elemen⸗ 
tarſchulen und der Waiſenanſtalt aufgeſtellt und 
ſangen die Volkshymne. Auf den feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Straßen von dem Palaſt bis zur 
Strada Vescovo bildeten die Truppen der Gar⸗ 
niſon Spalier Am Eingang des Palaſtes war 
eine Ehrenwache aufgeſtellt und auf der großen 
Freitreppe wie im Corridor verſahen Sergean— 
ten und Unterofficiere von jeder Compagnie und 
Batterie der Garniſon den Dienſt. Im Palaſt 
wurde Se. Königliche Hoheit von dem Erz⸗ 
biſchof, den Mitgliedern des legislativen Rathes, 
dem Richterperſonale und anderen Würdenträ⸗ 
gern empfangen. Lady v. Straubenzee, die Ge⸗ 
mahlin des Gouverneurs, empfing den Prinzen 
im Corridor und der Gouverneur geleitete 
ihn nach ſeinen Gemächern. Die Ankunft im 
Palaſt erfolgte um 1½ Uhr Nachmittags und 
der Prinz erſchien ſofort auf dem Balkon, von 
wo aus er bie lohale Begrüßung der auf dem 
Platze verfammelten unabſehbaren Menſchenmenge 
entgegennahm. Später empfing er die Adreſſen 
von der Handelskammer von Malta, den Mit⸗ 
gliedern der malteſiſchen Barreaus und anderen 
Körperſchaften. Im Palaſt fand ein Diner von 
50 Couverte ſtatt. Eine Illumination des Ha- 
fens und der Kriegsſchiffe, fowte die Abbren⸗ 
nung eines großartigen Feuerwerks auf dem 
Cortadino brachten die Feſtlichkeiten des Tages 
zum Abſchluſſe. Das Wetter iſt prächtig.“ 

London, 11. April. In der heutigen Si⸗ 
tzung des Unterhauſes erklärte der Kanzler der 
Schatzkammer, Northeote, auf eine Anfrage des 
Abgeordneten Henry Wolff, daß es ihm unmög⸗ 
lich ſei, nähere Auskunft über die Unterhandlun⸗ 
gen betreffend die zukünftige Geſtaltung der auf 
den Suezkanal bezüglichen Berhältniſſe zu ge⸗ 
ben, er könne nur verſichern, daß zwiſchen der 
Pforte, dem Khedive und den betheiligten See⸗ 
mächten augenblicklich die Verhandlungen hier⸗ 
über im vollen Gange ſeien. — Das Haus ver⸗ 
tagte ſich darauf bis zum 24. d. Mts. 

— Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen 
Montevideo und Rio⸗Grande iſt unterbrochen. 

Nordamerika. Newport, 11. April 
Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Mexiko 
wurden geſtern zwiſchen nordamerikaniſchen Trup⸗ 
penabtheilungen u. Mexikanern, die ſich an den Ufern 
des Rio Grande beiLare da gegenüberſtanden, Flinten⸗ 
ſchüſſe gewechſelt. — Aus Jaemelauf Hitywirdvom 
30. v. M. berichtet, die Befehlshaber von 2 
nordamerikaniſchen Panzerſchiffen und der fran« 
zöſiſche Konſul in Port⸗au⸗Prince hätten mit 
Anwendung von Waffengewalt gedroht, falls den 


auf Hayti befindlichen Ausländern Abgaben 
auferlegt und zwangsweiſe erhoben werden 
ſollten. 


— Waſhington, 10. April. Der Senat 
hat die vom Repräſentantenhauſe bereits ange⸗ 
nommene Bill betreffend den Erſatz der kleinen 
Papiergeld⸗Werthzeichen durch Silberſcheidemünze 
angenommen; nur derjenigen Beſtimmung des 
Geſetzentwurfs, wonach die Silberſcheidemünze 
nur bis zu Beträgen von 50 Doll. geſetzlichen 
Cours haben ſoll, wurde die Zuſtimmung ver⸗ 


ſagt. 


Provinzielles. 


— Graucenz Die Stadtverordneten von 
Graudenz, welche bei früheren Kundgebungen ſich 
für das Weiterbeſtehen des Verbandes von Oſt⸗ 
und Weſtpreuſſen erflärten, haben ſich nun auch 
nicht länger der Erkenntniß der nothwendigen 
Trennung vorſchließen können und am 11. den 
Beſchluß zefaßt, die von Danzig aus vorgeſchla 
gene bezügliche Petition an den Landtag der 
Provinz zu unterſtützen. (Es läßt ſich ſomit 
in der Kundgebung des Verlangens nach der 
Abtrennung Weſtpreußens vollſtändige Einmü ; 
thigkeit erwarten.) 

— In Dirſchau iſt in der Nacht zum 10. 
ein Raubmord auf den 70jährigen Rentier 
Hirſchfeld verübt worden. 5 Kerle haben den al⸗ 
ten Mann fürchterlich zugerichtet, ihm auch um 
einen Ring ihm zu nehmen, einen Finger abge- 
ſchnitten; an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 
Durch Leute aus der Nachbarſchaft iſt den Strol⸗ 
chen die Ausführung der Beraubung vereitelt 
worden und ſoll man ihnen auch ſchon auf der 
Spur ſein. 

— Aus Locken wird dem „Geſel.“ berichtet: 
Vor wenigen Tagen beftellte hier ein Mädchen 
aus Brückendorf das Geläute für ihre vor weni⸗ 
gen Stunden verſtorbene Mutter. Heimgekehrt, 
warf es ſich, vom Schmerze überwältigt, über 
die Leiche der Mutter, ihren Tod laut beklagend. 
Doch wie groß iſt ihr Staunen, als die ver⸗ 
meintliche Todte ſich vom Lager aufrichtet und 
mit den Worten: „Willſt Du mich denn zu 
Tode füttern? In dieſem Leben eſſe ich Nichts 
mehr“ — der Tochter eine Ohrfeige verabreicht. 
Die vom Scheintode Exwachte lebt heute noch. 

Königsberg, 11. April. In der Gene⸗ 
ralverſammlung der hieſigen Creditgeſellſchaft 
wurde auf Vorſchlag des Verwaltungsraths die 
Dividende pro 1875 auf 8 pCt. feſtgeſetzt. Der 

eſammte Umſatz in Ausgabe und Einnahme 
bat ca. 15 Millionen Mark betragen. — Unter 


dem Namen a es Japper“ wird vom 
24. d. Mts. ab ein illuſtrirtes Witzblatt wöͤchent⸗ 
lich einmal bei Longrien und Leupold erſcheinen. 
. (Oſtp. Ztg.) 
Tilſit, 11. April. Der Handelsminiſter 
hat ſo eben verfügt, daß die Eiſenbahnbrücke das 
ganze Jahr hindurch Tag und Nacht für den 
Fußgänger⸗Verkehr frei zu geben ſei. Der Fuß ⸗ 
gänger-Berfehr ſoll überhaupt nur die Einſchrän⸗ 
kungen erleiden, die ihm ankommende Züge und 
paſſirende Schiffe augenblicklich auferlegen. 


(T. Z.) 

— Von Bromberg wird berichtet: In der 
Angelegenheit betreffend die Anlegung eines 
Winterhafens an der Brahemündung hat hier 
vor einiger Zeit eine Berathung des Aufſichts⸗ 
rath der „Bromberger Hafenban⸗ Aktienge⸗ 
ſellſchaft“ ſtattgefunden, der auch ein Miniſte⸗ 
rialrath als Regierungs- Kommiſſar beiwohnte. 
Das Reſultat derſelben war, daß man auf die 
Bedingungen einging, welche die Regierung nes 
ſtellt hat und auf welche die Geſellſchaft bisher 
nicht eingehen wollte. Demnach iſt das Unter⸗ 
nehmen geſichert und wird in der am 20 d. M. 
in Berlin ſtattfindenden Generalverſammlung 
wohl endgiltig entſchieden werden. 


Verſchiedenes. 
Auflöſung des Räthſels in Nr. 88: Gas. 


— Landwirthſchaftliches. Eine Circular⸗ 
verfügung des Miniſters der landwirthſchaftli⸗ 
chen Angelegenheiten hat die landwirthſchaftli⸗ 
chen Gentrulvereine davon in Keuntniß geſetzt, 
daß die Errichtung einer jährlich wieder» 
kehrenden Fettviehſchau, analog der bereits in 
Berlin beſtehenden, für die Provinz Preußen 
vorgeſchen ſei und die Mittel hierzu im 
Belaufe von 5000 Mark Prämien für jede 
Schau in dem Staatshaushall ausgeworfen 
ſeien. Als Ort der Schau ſollen Koͤnigsberg 
und Danzig fungiren. — Die Frage der Er⸗ 
richtung von Bullenſtationen geht jetzt auch ih⸗ 
rer definitiven Regelung entgegen. Die Mittrl, 
die der Miniſter zu Prämtrungszweden gewährt 
hat, durften bekanntlich nicht zur Errichtung von 
Bullenſtationen verwendet werden und war ſo— 
mit den kleineren Beſitzern ein erhebliches Hinder⸗ 
niß in den Weg gelegt, um mit Erlolg an den 
Schauen Theil zu nehmen, d. h. gegen das 
großentheils vorzügliche Vieh des Groß grund⸗ 
beſitzers concurriren zu können. Jetzt ſollen 
auch ſtaatlicherſeits bedeutendere Mitte 
den Centralvereinen überwieſen werden zu 
Errichtung von Bullenſtationen und zwar konnen 
nicht allein die unbemittelten kleineren Vereine 
mit Unterſtützungen bedacht werden, ſondern 
auch die größeren Vereine, die zur Hebung der 
Viebzucht, zur Anſchaffung vielleicht beſonderes 
wertvoller Zuchtſtiere bedürfen. Wünſche Seitens 
eines Vereines nach mehreren Vaterthieren für 
ſchwere und leichtere Mutterthiere ſollen thun⸗ 
lichſt Berückſichtigung finden. 


Jo k ales. 


— Dramatiſche vorleſung. Herr Direktor Schäfer 
hat uns verlaſſen. Ebenſo iſt der größere Theil der 
Schauspieler, wie es nun eben das Schickſal dieſer 
Muſenſöhne iſt, nach Oſt⸗ und nach Weſt gezogen. 
Nur noch einige Mtttglieder der Schäfer'ſchen Theater⸗ 
geſellſchaft weilen in unſeren Mauern. Unter dieſen 
befindet ſich auch unſer erſter Liebhaber Herr Groth, 
auf deſſen tüchtige Leiſtungen und reiches Talent wir 
in unferen Theater⸗Referaten gern und oft hingewie⸗ 
ſen haben. Wie wir uns überzeugten, hat Herr 
Groth auch als Recitator ehrenhafte Erfolge aufs 
zuweiſen, und können wir es daher billigen, daß Hr. 
Groth uns am zweiten Feiertage mit einer drama⸗ 
tiſchen Vorleſung erfreuen will. Er hat ſich zum Ge⸗ 
genſtand derſelben — Shakeſpeares unſterblichen 
Hamlet — gewählt. Näheres beſagen die Inſerate. 

— Aus Amerika. Bekanntlich ſind in neueſter 
Zeit viele mennonitiſche Familien aus Preußen aus⸗ 
gewandert und nach Amerika gezogen, weil ihnen 
durch einen vom Bundesrath angenommenen Beſchluß 
des Reichstages die Befreiung vom Militairdienſt 
entzogen worden und ſelbſt die Beſtimmung, daß 
Dienſtpflichtige mennonitiſchen Bekenntniſſes ſolchen 
Heerestheilen zu überweiſen ſeien, die nicht zum 
thätigen Mitwirken in Schlachten berufen werden, 
den ſtrenggläubigen Mennoniten nicht genügte. Auch 
aus den von Mennoniten bewohnten Dörfern des 
Thorner Kreiſes, namentlich Groß- und Ober⸗ 
Neſſau find viele ausgewandert und von einem der⸗ 
ſelben, dem in Stadt und Kreis vielbekannten men⸗ 
nonitiſchen Prediger Wm. Ewert iſt kürzlich an ei⸗ 
nen Thorner Kaufmann ein Brief d. d. 22. März 
1876 eingegangen, aus welchem Einiges mitzutheilen 
5 von dem Empfänger die Erlaubniß erhalten 

aben. 

Der Briefſchreiber war von dem Empfänger 
gebeten worden, den Verſuch zur Einziehung einer 
Schuld zu machen, welche ein anderer, früher über 
das Meer gegangener Auswanderer bei dem bieſigen 
Kaufmann ungetilgt gelaſſen hat. E. ſchreibt, daß 
ſeine Bemühungen deshalb erfolglos geweſen ſeien. 
Der Advocat, an den er ſich gewendet, habe zuletzt 
gar nicht mehr geantwortet; er müſſe alſo (wie E. 
vermuthet) keine Ausſicht haben, etwas auszurichten. 
(Vielleicht aber iſt der Advocat auch von dem Schuld⸗ 
ner beſtochen. Bemerk. der Red.) Bei dieſem An⸗ 
laß ſchreibt E.: „Wenn bier Jemand nicht aus Ehr⸗ 
lichteit oder aus Furcht, den Credit zu verlieren, 
oder wenn er etwas verpfändet hat, ſeine Schulden 
bezahlt, der kann von Geſetzes wegen auch ſchwer 
zur Zahlung ſeiner Verbindlichkeiten gebracht werden, 
denn Haus und Hof und noch ein gewiſſes Vermö⸗ 
gen bleibt jedem Schuldner unangetaſtet von Geſetz⸗ 


wegen, wenn es nicht für die Schuld verpfändet iſt.“ 
Die deutſchen Zeitungen in Nordamerika müſſen von 
den in dieſem Frühjahr in Deutſchland eingetretenen 
Ueberſchwemmungen und den Verberungen recht leb⸗ 
hafte Mittheilurgen gebracht haben, denn E. erwähnt 
dieſer Nachrichten und erbittet ſich ſehr theilnehmend 
ſpeciellen Bericht über die Weichſelniederung. Ueber 
amerikaniſche Znſtände ſagt der Brief: „Der Winter 
war hier durchweg ſehr gelinde, nur wenige Tage 
hatten wir Froſtwetter; jetzt in Mitte März, hatten 
wir es am Fälteften, vor einigen Tagen war es 15 
Grad kalt und auch ziemlich viel Schnee. Heute iſt 
es gelinde und ſonnig, urd wir hoffen daß es jetzt 
wird Frühling werden. Die Ausſichten in der Wirth⸗ 
ſchaft ſind fehr gut. Wenn dort mäßige genügſame 
Leute ſich erfolglos mühen, um für ſich eine ſichere 
Exiſtenz zu ſchaffen, die würden hier mit einem 
Vermögen von etwa 2000 Dollar (d. i. er. 3000 Thlr.) 
viel leichter dieſen Zweck erreichen. Für arme Leute, 
oder für ſolche, die ein genußvolles müſſiges Leben 
führen wollen, glaube ich, iſt es in Europa beſſer 
als bier. Der Verdienſt iſt zwar groß, aber nur 
wenn Arbeit iſt, aber die wenigſte Zeit braucht 
der Farmer (Hof- und Grundbeſitzer) fremde Arbei⸗ 
ter. Die Ernte-, Saat: und Dreſch⸗-Zeit hindurch 
iſt viel zu thun, aber das iſt bald abgemacht 
denn die Maſchinen und Geräthſchaften find ſehr 
vortheilhaft, und alles wird durch günſtigen Boden 
und die climatiſchen Verhältniſſe befördert. Dage⸗ 
gen braucht hier ein Bummler viel mehr Mittel 
zum Exiſtiren als in Deutſchland. — Im übrigen 
betrifft der Brief nur Privatangelegenheiten. 

— Gefährlicher Tümpel. Zwiſchen dem Bromber⸗ 
ger Thor und der vor dieſem liegenden Lünette be= 
findet ſich ein künſtlſch angelegter Waſſertümpel, der 
ſtets mit faulendem Waſſer angefüllt iſt, da der, wenn 
wir nicht irren, gleich bei Erbauung der Steinein⸗ 
faſſung dieſer Ciſterne auch eingerichtete Abfluß-Ca⸗ 
nal ſeit mehreren Jahreu vollſtändig verſtopft zu ſein 
ſcheint. Obwohl nun das verdorbene Waſſer nicht 
gerade zum Schmuck des Weges dient, ſo iſt es doch 
nicht das ſchlimmſte an dieſem Tümpel. Dies liegt 
vielmehr in dem Umſtande, daß ſchon ſeit dem Som⸗ 
mer v. J. die Barriere, welche vor demſelben errich⸗ 
tet war, verfault, zerfallen und noch nicht wieder her⸗ 
geſtellt iſt. Es wird dadurch die Gefahr herbeige⸗ 
führt, daß in finſteren Stunden, zumal bei dem durch 
die ſpäter Dichtbelaubien Bäume geworfenen Schatten, 
Menſchen dem Tümpel zu nahe kommen, hineinfallen 
und ſich ſchwere Beſchädigungen zuziehen können. 
Kinder und Leute mit ſchwankendem Tritt könnten 
ſogar ihren Tod darin fiuden. Baldige Abhülfe wäre 
dringend zu wünſchen. 

— Grrichtliche Verhandlungen vor der Eri minaldepu⸗ 
tatlon am 11. April. 1. Am 12. Dezember v. Js. 
gerieihen im Jeſchke'ſchen Gaſthauſe in Podgorz die 
Gaſtwirth Friedrich und Henriette Behrendſchen 
Eheleute aus Podgorz in Wortwechſel. Der anwe⸗ 
ſende Gaſtwirth Radtke aus Podgorz wollte fie be⸗ 
ruhigen. Dies bekam ihm indeß ſchlecht, da er von 
denſelben und dem Arbeiter Carl Stahnke aus Grem⸗ 
boczyn zur Erde geworfen und gemißhandelt wurde. 
Die verehelichte Behrend warf dem Radtke ein Glas 
an den Kopf, Behrend und Stahnke warfen denſel⸗ 
ben auf ein Bett und würgten iha. Letzterer flüch⸗ 
tete ſich in ein Nebenzimmer, Behrend folgte ihm 
nach, ſchlug ihn in's Geſicht und ſtieß ihn derartig 
vor die Bruſt, daß er über eine Bank fiel. Radtke 
ug verſchiedene Verletzungen davon, er war 4 Wo⸗ 
chen arbeitsuunfähig. Der Gerichtshof erkannte ge⸗ 
gen Behrend auf 2 Monate, gegen deſſen Ehefrau 
und Stabnke auf je 3 Monate Gefängniß. 2. Der 
Knecht Jacob Olßewski aus Kasczorrek iſt der fahr⸗ 
läſſigen Tödtung angeklagt. Am 14. Februar d. Js. 
fuhr er die unverehelichte Veronika Cießynska auf 
einem Schlitten nach Thorn, wo dieſe vor dem 
Standesamte ſich mit dem Hausknecht Lißewski ver⸗ 
heirathen wollte. Der Angeklagte ſaß rittlings auf 
dem Bock des Schlittens, in letzterem ſaß die p. 
Cießynska, neben ihr eine Brautjungfer und ihr ge⸗ 
genüber die zwei anderen Brautjungfern. Während 
der Fahrt zog Olßewski ein Doppelpiſtol aus der 
Taſche, ſpannte deſſen Hähne in der Abſicht, Freu- 
denſchüſſe abzugeben. Der eine Lauf des Piſtols 
entlud ſich und traf der Schuß die p. Cießynska in 
den Rücken. Das Piſtol war mit Schrot geladen. 
Dieſelbe ſtarb 2 Tage darauf. Der Angeklagte 
wurde zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 

— Lotterie. Bei der am 12. April angefangenen 
Ziehung der 4. Klaſſe 153 Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
fielen: 

1 Gewinn zu 30,000 A auf 18,537. 

1 Gewinn zu 15,000 A auf 85,480. 

3 Gewinne zu 6000 A auf 10,869, 21,047, 
90,389. 

37 Gewinne zu 3000 Ax auf 1038, 3465, 4808 
6008, 6668, 8662, 8821, 11,883, 13,429, 20,498, 21,092, 
21,367, 23,717, 27,862, 31,488, 34,220, 35,189, 40,067, 
41,252, 45,365, 49,401, 53,880, 53,890, 55,294, 56,327, 
60,512, 64,527, 65,310, 65,555, 75,263, 75,996, 78,324, 
80,261, 82,022, 83,544, 89,415, 91,219. 

45 Gewinne zu 1500 M& auf 1797, 3424, 5562, 
6163, 6939, 7973, 9229, 9313, 2461, 12,876, 14,034 
17,223, 21,572, 23,502, 25,995, 26,634, 27,142, 27,421, 
39,559, 53,704, 54,011, 56,134, 58,158, 60,450, 60,575, 
61,525, 63,085, 64,959, 66,329, 68,701, 69,337, 70,889, 
72,510, 73,619, 75,071, 75163, 78,379, 79,900, 82,276, 
82,953, 64,376, 88,901, 89785, 90,037, 94,370. 


65 Gewinne zu 600 A auf 2426, 2813, 4144, 
4737, 5562, 5883, 8933, 10,620, 12,671, 15,526, 17,628, 
17,708, 18,825, 19,059, 20,204, 25,110, 26,793, 27,598, 
30,629, 33,907, 35,492, 35,932, 39,186, 4,068, 41,389, 
42,049, 42,346, 43,392, 46,981, 48,083, 51,445, 53,382, 
54,401, 54,759, 54,958, 56,646, 56,862, 57,180, 58,345, 
59,650, 60,761, 61,112, 61,836, 61,888, 62,730, 63,226, 
63,734, 63,852, 65,789, 68,497, 69,698, 70,758, 72,834, 
74,771, 74,969, 75,109, 80,394, 80,432, 82,372, 86,073, 
86,178, 90,563, 91,174, 93,090, 93,555 , 


1 


Eingeſandt. 101 
Es iſt auffallend, daß noch nichts zu W 
von einer Betheiligung der Stadt Thorn an dem 
Feſte, mit welchem die Stadt Marienburg in kur 


Briefhafen 


jan 


Zeit den Ablauf des ſechſten A del Wee 1 


Beſtehens feiern wird. In anderen Städ N 
preußens ift, wie die Nachrichten in der Preſſe ges 


meldet haben, die Theilnahme an der Jubiläums⸗ 


feier ſchon vielfach Gegenſtand von Verhandlungen 


der ſtädtiſchen Behörden geweſen. Sollte nach Thorn 


keine Anzeige von der bevorſtehenden Feier u. Ein⸗ 
ladung zur Theilnahme daran von Marienburg ein⸗ 


Me 


" 


N 
7 

** 
u 


1 
ra 
. 


har 


gegangen, oder follten die Behörden und Vertreter 
unſerer Stadt willens ſein, das Feſt einer in der 


Geſchichte unſeres Landes ſo bedeutenden Stadt mit 
Stillſchweigen zu übergehen. Beides wäre gleich auf⸗ 
fallend. Dent; 


f 


Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 
Berlin, den 12. April. = 
Gold p. p; Imperials 1392,75 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 176,50 bz. 95 
do. do. (¼ Stück) 176,00 b. 
Fremde Banknoten — — Aue 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 263,70 b. 

Im Terminverkehr mit Getreide bat ſich heute 
eine ziemlich feſte Stimmung erhalten und die ſchon 
etwas höher als geſtern einſetzenden Preiſe baben 
zum Theil noch weitere kleine Fortſchritte in der 
Beſſerung gemacht. — Das Geſchäft blieb ohne Be⸗ 
lang. Auch effektive Waare ging im Allgemeinen 
nur wenig um. 

Weizen fand keine genügende Beachtung, obſchon 
die Eigner ſich entgegenkommend zeigten. — Roggen 
war nur mäßig angeboten, wurde aber doch nur ver⸗ 
einzelt etwas beſſer bezahlt. — Hafer verkaufte ſich 
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leichter und brachte dabei auch etwas beſſere Preiſe. 


— Rüböl hat ſich im Werthe gebeſſert. Die Preiſe 
unterlagen dabei aber größeren Schwankungen. — 
Spiritus hat ſich gut im Preiſe behauptet. 


Weizen loco 183—220 A pro 1000 Kilo nah 


Qualität gefordert. — Roggen loco 153—165 Ag 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141 180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150185 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 


waare 170 210 Ar, Futterwaare 170-177 A =Ü 


bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 60 A bezahlt. 


— Leinöl loco 58 A bez. — Petroleum loco 


= Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 44,6 Ag 
ez · 77 
Danzig, den 12. April. 01 

Weizen loco fand zu geſtrigen Preiſen am beu 
tigen Markte etwas mehr, obſchon nicht allgemeine 


Kaufluſt und ſind 670 Tonnen verkauft worden. 


Bezahlt iſt für grau glafig 126 pfd. 195 ¼ gut 
bunt 126/7 pfd. 197 A, 130 pfd. 199 A, hellfar⸗ 
big 128 pfd 201 Ax, hellbunt 127, 129/50 pfd. 205, 
206 Ag, 130 /1 pfd. 207, 208 A pro Tonne. Ter⸗ 
mine ohne Umſatz. Regulirungspreis 195 
Gef. wurden 150 Tonnen. 7a 

Roggen loco bei Partien etwas billiger ver⸗ 
kauft, inländiſcher 120 pfd. iſt mit 142 Ar, polni⸗ 
ſcher 123 pfd. 145 „Ag, 126 pfd. 147 A pro Tonne 
bezahlt. Umſatz 670 Tonnen. Termine nicht geban⸗ 


delt. Regulirungspreis 142 A. — Spiritus Ion 


nicht verkauft. : 
=== 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 13. April. 1876, 


12./4. 76. 

Fonds:. fest. 14 
Russ. Banknoten . 264 -- 10126370 
Warschau 8 Tage. 264 263—40 
poln. Pfandbr. 5% 76—20 76 —50 
Poln. Liquidationsbrisfe. 67 —800 68—20 
Westpreuss. do 4% . 95—20 95-20 
Westpreus. do. 444% 100-7010090 
Posener do. neue 4% 94—60| 94—80 
Oestr. Banknoten 170-5016880 


Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


April-Mi . .. 199 199 

September-Oktober 209—501210 
Roggen: 

een 9 154 154 

April-Mai ! 150—50]150— 50 

Mai-Juni 2 149 149 

Sept-Oktober . 151 —50 1151 

Rüböl. 

April-Mai. : 60-70) 61-20 

Septr-Oktb 63—20 63—10 
Spirtus: 

loco 44—80ʃ 44—60 

April-Mai 45—10ʃ 44—90 

August-Septir. 48-20 47—80 
Preuss . Bank-Diskont 4 % 
Lombardzinsfuss 


Meteorologiſche B ahadıt user. 
Station Thorn. 


12. April. vous, d. Cm. Wind. 

2 Uhr Nm 332,47 78° SW tr. 
10 Uhr A. 233,13 4,3 Wz bd. 
13, April. 

6 Uhr M. 233,56 2,2 Wi bd 


Waſſerſtand den 13. April 7 Fuß 8 Boll. 


10 Interate. 
N N Subhaſtation. 


Das Grundſtück der J. Mackiewicz' 
W Neue Culmer Vorſtadt 
zwei Wohnhäuſer von 105 
5 1180 Mark Nutzungswerth, zwei 
5 alle Hofraum, Garten und 125 
K Ruthen Sandland joll 
n am 8. Juni d. J. 
, 20 Vormittags 10 Uhr 
im Direktorialzimmer des hieſigen Ge⸗ 
richts im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die 
9 Bes des Zuſchlags 
85 am 14. Juni d. J. 
Mittags 12 Uhr 
im Sitzungsſaale verkündet werden. 
Abſchrift des Grundbuchblatts, die 
Aus züge aus der Steuerrolle und etwaige 
andere Nachweiſungen können im III. 
Bureau eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
5 zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
N zumelden. 
Thorn, den 7. April 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


r 


Anmeldungen für die Mittels und 
Elementar⸗Knabenſchule nehme ich Frei⸗ 
tag und Sonnabend, den 21 und 22. 
April, Vormittags von 8—12 Uhr ent⸗ 
gegen. Hoebel. 

Meine Kunſt⸗Schloſſerei, verbunden 
mit Nähmaſchinen⸗Reparatur u. pneu⸗ 
matiſche Haustelegraphen und Bauar⸗ 
beit iſt vom J. April nach der Weißen 
Str. 77 verlegt, auch ſuche ich zwei 
Lehrlinge und einen tüchtigen Schloſſer⸗ 
gejellen. » I. Karassek. 


Ball- und Geſellſchafts⸗ 
Toiletten 
werden ſtets in meinem Atelier auf das 


Geſchmackvollſte zu ſehr billigen Preiſen 
angefertigt. Ludwig Leiser. 


Nückaufsgeichäft, 


Die Inhaber 15 fälliger Rück⸗ 
kaufsſcheine werden dringend erſucht, 
dieſelben bis zum 20. d. Mts. entweder 


Aula der Pürgerſchule. 


Montag, den 17. April 10 Uhr Abends ER 


Hamlet“ 


in der Einrichtung des Mannheimer Hoftheaters 
dramatiſch geleſen vom 


Schauspieler Alfred Groth, 


Der Billet. Verkauf (a Karte 1 Mark) haben Herr Wollen- 
berg, Cigarrenhandlung, Breiteſtr., und Waller Lambeck, 
Brüdenftr. (auch Montag von 10—12 Uhr Vorm.) übernommen. 


ERLERNEN 
Etabliſſements⸗Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns und Umgegend hiermit die ergebene 
Aazeige, daß ich mich bierorts Breitestrassen-Ecke Nr. 448, 


vis-a-vis Ph. Elkan Nachfolger mit cinem 
einzulöſen oder zu prolongiren, da ich Cigarr en: und Tabaksgeſchäft 


nach dieſem Tage die betreffenden Ge⸗ (En-g ros & en-detail) 
910055 ohne jede Rückſicht verkaufen] niedergelaſſen habe. Ich bin 5 genaue Fachkenntniſſe in der Lage, eine 
werde wohlſchmeckende und preiswerthe Waare zu offeriren und bitte daher mich in 


meinem Unternehmen zu unterſtützen. 
Hochachtungsvoll 


Louis Wollenberg. 


früherer Vertreter der Firma Louis Grosskopf hier. 
P. S. Die außenſtehenden Forderungen find mir von Herrn Louis Gross- 
kopf übertragen und direct an mich zu zahlen. DO. 


C. Preuss. 
Breiteſcraße 446. 
Ich bitte um Einſendung von Herren⸗ 
Filz⸗ und Strohhüten zum Waſchen, 
Färben und Moderniſiren. 
Grundmann. 


Zur Bildung eines Kunstvereins am 
hieſigen Orte ſind die Unterzeichneten 
als proviſoriſches Comitee zuſammenge⸗ 
treten. Alle diejenigen, welche ſich für 
Eklüͤnſtleriſche Zwecke intereſſiren, werden 
aufgefordert, ſich 
10 Dienſtag, den 18. April 
Vormittags 11 uhr im Artushofe 
7 etayafinden. 


5 Tagesordnung: 
N . 2 Berathung der Statuten; 2. Wahl 
des definitiven Vorſtandes; 3. Beſchluß⸗ 


5 faſſung über die diesjährige Ausstellung. 
N Torn, den 11. April 1876. 
Kausch. Przyrembel. Rehberg. 


Bellmann. Dr. Brohm. Hoppe. 
Kauffmann. v. d. Lochau. Dr. L. Prowe. 
. 1 Schröder. 
5 Als paſſendes 
* Nr und a URNaN. 
er Geſcheul 


* empfehle ich 


Choruer Geſangbücher 
zꝛsnu allen Preiſen, in einfachen und ele⸗ 
* ganten Einbänden zu billigen Preiſen. 
ECbenſo empfehle ich: Bormann, Weg 
des Heils; Chriſt vor Gott; Daheim 


des Chriſten; Gerock, Palmblätter; 
Hammer, Leben in Gottz Lavater, 
Worte des Herzens; Reiche, Führer 
auf dem Lebenswege; Roſenmüller, 
Mitgabe; Spiecker's Andachtsbücher, 


Spitta, Harfe und Pſalter; Sturm, 
Stille Andachtsreden sc. ꝛc. ꝛc. 
Sämmtlich in eleganten Einbän den 


Walter Lambeck. 


Buch⸗ Kunſt⸗ u. ae eee Bauzwecken in allen Längen 


Brückenſtraßßſe 8 


Yntional-Virh- Verſicherungs-Geſellſchaſt 


übernimmt unter den günftigften Bedin zungen die Verſicherung von Pferden, 
Riadvieh und Schweinen, ſowie größerer Viehbeſtände. 

Verſicherung größerer Viehbeſtände 
und mehr gegen diejenigen Verluſte, welche die 
normale Sterblichkeit überfteigen, gegen 1% Mm.⸗Prämie. 


Die Pferde der Herren Militair⸗ 


| werden ſchon bei relativer Unbrauchbarkeit entſchädigt. 
| Für die Herren Jorſtbeamten 


im Werth von 3000 R.⸗M. 


beſondere erhebliche Erleichterungen. 


Ortsverbände für Viehverſicherung 
werden unter günftigen Bedingungen in Rückoverſicherung genommen. 
Vollständig getrennte Gefahrenclaſſen 
(nach den unter gleichen Verhältniſſen gehaltenen Viehbeſtenden), die ihre Ver⸗ 
luſte nach dem Principe der Gegenſeitigkeit unter ſich tragen. 


IE Das Dahmer'ſche Grunde] 
ſtück, Otloczyn Nr. 8, iſt im 


Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß unſen 
Ganzen oder in Parzellen zu verkaufen. 


eh und Mode- Magazin 


„Die neuſten Pariſer Modelle ſind zur BE Frübjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon mit 


ta Mi . Neuheilen 


geneigten Beachtung 
8 Ludwig Leiser. 
ur gefaͤlli en eachtun Mlauf das Willigſte und Reichhaltigſte ſortirt iſt. 
Dur gefülligen 2 un Geſchw. Bayer. 


5 ee er meiner Fabrik, 
abe noch von meinen Vorräthen: 2 a BR 
1 ganz verdeckten Fenſterwagen, 1 12 I Preußiſche Original- Cooſe zB: 
zur Hauptziehung (12.—30. Apıil) veriendet gegen Baarzablung 5 a 150, 


Braeck zu Spazierfahrten für 8 Perſo⸗ 
nen Raum, 1 Kabriolet und 1 reno⸗ 
virten Haibverdeckwagen, welche ich um 
zu räumen, bedeutend unter dem un 
I preiſe verkaufen werde. 


. H. Koszinski, 
Bromberg, Wilhelmſtraße 11. 


Matzen. 


Am Freitag d. 14. d. M. werden 
im Hauſe des Hrn. Nathan, Araberſtr., 
Matzen verkauft werden. L. Jacobsohn. 

Täglich Mittagsliſch in und außer 
dem Hauſe zu beliebigen Preiſen Kl. 
Gerberſtr. 15; auch 1 fein mbl. Vor⸗ 
derzimmer für 1 a. 2 Herren iſt da⸗ 
ſelbſt mit Beköſtigung zu haben bei der 
verw. Lieut. Luck. 


Strohhüle ,. 


Blumen, Bänder und anderere Neuhei⸗ 
ten offerire zu noch nie dageweſenen bil⸗ 
ligen Preiſen Ludwig Leiser. 


Alte Eiſenbahnſchienen zu 


= à 75 Mark, ebenſo Antheile: / à 30, Yıs à 15, ½ A 7½ Mark. 
Carl Carl Hahn, in Berlin 8. Kommandantenſtraß in Berlin 8. Kommandantenſtraße 30. 


Importirte 


Havana-Cigarren 


1875er Ernte. 


Nachdem mein Lager durch Beziehungen von den erſten Fabriken Hava⸗ 
na's auf's Reichhaltigſte vervollſtändigt ift, empfehle ich dieſes zu geneigten Ein⸗ 
käufen, die ich um ſo mehr anzurathen mir erlaube, als nach übereinſtimmen⸗ 
den Berichten die 1876er Ernte keine für Deutſchland geeigneten Tabake lie,]? 
fern wird und in Folge deſſen die Preiſe von den Fabrikanten ſchon jezt er⸗ 
hoͤht werden. 


Die mit Beifall aufgenommenen 


aſſortirten Muſterkäſtchen (12 Sorten à 10 Stück) im Preiſe von 


Mark 25, 30, 10, 50, 


geben ein Bild deſſen, was die Havana im Jahre 1875 geliefert hat, und wer⸗ 
den ſie bei Einſendung des Betrages „frei“ verſchickt. 


Carl Gust. Gerold, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Könige, 
Sr‘ Kaiferl. Königl. Hoheit des Kronprinzen. 
unter d. Linden 24, Berlin W 
Kiſſingen, 10. März 1876. 

Wir blehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß heute mit den 
diesjährigen Füllungen unſerer Wineralwaſſer 
begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmehr in Literflaſchen der ſogenann— 
ten Egerform, unſer 


Kissinger Bitter wasser 
wie a in ganzen und halben Krügen verſenden. 

Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 
lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollkomm— 
neter Ta eee möglich geworden, die Mineralwaſſer mit ihrem 


vollen Gasgehalte 
den Flaſchen zuzuführen. 

Von nun an find unſere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand— 
lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 


Robert Tilk, Thorn. 


1 
. 


Die Geſellſchaft 


hat gegenwärtig deren 10, jo daß nie die günſtigen Riſiken die Verluſte der; zugehenden Aufträge ſtets pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 


gefährlicheren tragen helfen müſſen. 


Trichinen Verſicherung 
bis zu 49 ½ Kilo 
99% „ . 
über 99½% „ 


ae werden kann. 
Alle Schäden werden, ſofern die 


gen find, umgehend mit dem vollen Betrag zur Auszahlung angewieſen. 
Statuten und Profpete werden gratis verabfolgt, ſowie jede gewünſchte 
Auskunft an bunt ertheilt, wie auch an allen noch nicht beſetzten Orten 


Die Direction: G. Thon. 


Agenten beſtellt 

Caſſel. 

National-Dampfschiffs- 
Compagnie. 


Eniſchädigt wird ſtets der volle Marktpreis. 
Pauſchalverſicherungen von Schweinen der Schlächter 
und Wurſtfabrikanten 
zu einem ſehr billigen Durchſchnittsſatze, wobei auch gleichzeitig gegen Finnen 


Verwaltung der Königl. Mineralbäder 
a und Boklet. 
N i Streit. 


80" " * 
Die Buchhandlung von Walter] Ein leichter einſpänni ® en 
Lambeck, Brückenſtr. Sa empfiehlt als] wird. zu u De Der 


Conſitmations-Geſcheut ſagt die Expedition d. Zig. 
Führer auf dem Lebenswege. Cine] Ein Flügel iſt zu verwiethen Brük⸗ 
Sammlung klaſſiſcher Aussprüche für kenſtraße 19, parterre. 

jedes Alter und Geſchlecht von 
Dr. F. Reiche. Ein Lehrling 

Preis eleg. gebunden Mark 6,00 u.] wird geſucht. Näheres bei Louis Ka- 

. Mark 4,00 liecher. 


bei einzelnen Schweinen 
3 95 feſte Prämie. 


erforderlichen Schadenpapiere eingegan« 


chetti & Co., Triest. 


Wo iſt die beſte Kegelbahn und 
Kugeln? in Carlsruhe. 

Wo wird ein Pariſer Tanz⸗Salon 
aufgeſtellt? in Carlsruhe. 


Guts⸗Kauf⸗ oder 
Pacht⸗Geſuch. 


Ein Landgut mit ſchwerem Lehmbo⸗ 
den, aber in trockener Lage, mit guten 
ausreichenden Gebäuden und mit für 
eine längere Reihe von Jahren feſten 
Hypotheken wird bei 15 bis 20000 
Thaler Anzahlung zu kaufen oder auch 
für eine längere Reihe don Jahren 
zu pachten geſucht. Güter mit ſandi⸗ 
gen Bodenarten ausgeſchloſſen. Offer⸗ 
ten abzugeben in der Expedition dieſer 
Zeitung unter A. 109. 


Gegen 
Uheumatismus, 


dieſes allverbreitete Uebel, 
eigentliches Weſen bis jetzt ſo häu⸗ 
fig verkannt wird, weshalb auch alle 
bisher dagegen angewandten Mittel 
gar keinen oder hoͤchſtens nur einen 
vorübergehenden Erfolg haben konn⸗ 
ten, giebt allen an dieſem Uebel 
Leidenden die ſicherſte und ſchleu. 
nigſte Hülfe an die Hand die in 
klarer und überzeugender Weiſe ge— 
ſchriebene Schrift: 

Rheumatismus und Lähmungen 
Deren wahre Natur, Urſacher 
und gründliche Heilung mittelfi 
einer neuen, vollſtändig natur⸗ 
gemäßen und unfehlbaren Me⸗ 
thode Leidenden jeden Grades, 
Geſchlechtes und Alters empfoh⸗ 
len von Dr. Luitpold Reiner. 
6. Aufl. Preis broch. 60 Pf 

Vorräthig in der Buchhandlung 

von Walter Lambeck. 


Jute Tinte 
offerirt zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen Walter Lambeck. 


Apfelsinen und Citronen 
ſowie andere Südfrüchte, werden zu En» 
gros⸗Preiſen auch in einzelnen Origi⸗ 
nal⸗Kiſten verſandt von G. Mar- 
Preis⸗Cou⸗ 
rante werden auf Verlangen franco 
zugeſandt. Agenten in allen Städten 
Deutſchslands geſucht. 


Penſionaite finden freundliche Auf 
nahme. Näheres St. Annenſtr. 188, 
Etage. 


Penſionaire 
finden freundliche Aufnahme Segler- 
ſtraße 1 Tr. 

Obſt⸗ und Gemüſegarten ift von jo» 
fort zu derpachten. Zu erfragen 
Brückenſtr. 25/26 im Laden. 


Ei möbl. Zimmer iſt zu veimiethen 
Brückenſtr. 19, part. 


in mol. Zimmer iſt 7 dermiethen 
Breiteſtr. Nr. 87, 2 Treppen. 


ne Wohnung iſt zu vermiethen 
Bromb. Vorſtadt 2. Linie 30b. 


. freundl. Sommeiwehnung auf 
der Mocker weiſt nach verw. Lieut. 
Luck, Kl. Gerberſtr. 15, part. 


Ein elegant möbl. Balcon Zimmer zu 
ner bei 
J. — 


Cs predigen 
Am e e N 
der altitädt. evang. Kirche: 
Nachmütengs 4 Uhr Beichte und um 4½ 
Uhr Gottesdienſt und Abendmahl Herr 


Pfarrer 5 
pf Am 1. Oſterfeiertage 
In der aliftädt, evang. Kir 
Vormittag Herr Gymnaſtallehrer Martull 
(Kollekte an beiden Feiertagen Vor⸗ und 
Nachmittags für die Klein⸗Kinder⸗Be⸗ 
mabranftalt uhr 9. 
Mittag Kili 
e Veiter itair⸗Gottesdienſt 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
In der meuſtädt. evangel. Kirche: 
in 9% Uhr Hr. Pfarrer Schnibbe. 
(Kollekte Vor und Nachmittag für die 
5 hieſige Klein⸗Kinder⸗Vewahranſtalt.) 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
n der epangel.⸗luth. Kirche: 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 


1 2 Uhr Herr * Rehm. 


Avis. 
Des Charfreitags wegen erſcheint die 
nächſte Nummer dieſer Zeitung Sonn⸗ 


Einen Lebring zur ewieferi fuße abend Abend. 


Die Expedition. 


Von Stettin nach New-York jeden Mittwoch III Wark. 
Kinder die Hälfte, Säuglinge 12 Man. 
Israelitische Passagiere erhalten auf ihren Wunsch koschere Verpflegung. C. Messing Grüne 8 Ne la. Stettin. 


— — — — 
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